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VUas machen tvir jetzt! (Aufgabe Nr. 96)

DER SCHWEIZER SOLDAT

Der in unser Land eingebrochene Gegner hat, mil einem
Lufflandedetachement abgesetzt und nach Trubschachen
vorgestoßen, zur Sicherung der durch diese Ortschaft
führenden Hauptstraße eine Gruppe zur Sperrung der Brücke
bei Oele eingesetzt. Es muß damit gerechnet werden, daß
er sogar versucht, diese Brücke zu vernichten. Die Brücke
ist durch eine Feindgruppe von 6 bis 8 Mann gehalten, die
alle mit automatischen Waffen ausgerüstet sind.
Wahrscheinlich sind auch Minen gelegt. Ein Automat wirkt aus
den Fenstern des Hauses rechts der Brücke auf die aus N

kommende Straße und den Waldrand. Am östlichen Brük-
kenende ist eine kleinere automatische Waffe in Stellung.
Eine kleine Einsatzreserve scheint sich auf der Westseite
der Brücke aufzuhalten. Zwei Mann sind mit
Zerstörungsvorbereitungen beschäftigt. Der Gegner steht seit 48 Stunden

im Kampf.
Wm. Egger ist Führer eines Kampfdetachementes von

10 Mann, die mit 1 Lmg, 2 Mp, 7 Kar, 2 Pz-Wg-Ausrüstun-
gen und Handgranaten ausgerüstet sind. Er gehört einer
verstärkten Kompagnie an, die in drei Stunden von W und
E her den Angriff auf Trubschachen eröffnen wird, um dem
Gegner diesen Stützpunkt zu entreißen und seinen Verkehr
auf der Hauptstraße zu unterbrechen. Wm. Egger steht mit
seinen Leuten beim Gehöft Kalberboden.

Er erhielt vor Abmarsch der Kompagnie den Auftrag, zum
Zeitpunkt der Auslösung des Angriffs auf Trubschachen
sich in Besitz der Brücke von Oele zu setzen und dort eine
Sperre gegen allfällig aus der Ortschaft entweichenden
Gegner zu errichten. Es ist im Juli zur Zeit des Sonnenaufganges.

Wie handelt Wm. Egger?
(Vorgehen im Gelände und Kampfplan.)

Lösungen sind bis spätestens 31. Juli 1950 der Redaktion des
aSchweizer Soldafs» Postlach 2821, Ziirich-Hauptbahnhof, einzu¬

senden.

nen es an einer in die Tiefe wirkenden
infanterisfi sehen AußenVerteidigung
mangelte. Im Räume Kirkenes erlitt die
deutsche Eismeerfront von der Landseite

her einen überraschenden
Einbruch der Russen, welcher die von den
Deutschen vorgesehenen Zerstörungen
vor allem östlich und südlich dieses
Stützpunktes, nicht im vorgesehenen
Umfange durchführen ließ. Die Schnelligkeit

des russischen Vormarsches
und die Genügsamkeif der dort
eingesetzten Truppen verschiedener
Herkunft, geht am besten daraus hervor,

daß der russische Verpflegungsnachschub

erst eine Woche später eintraf

und Truppen und Bevölkerung eine
kürzere Hungerperiode durchmachten,
wie hier Leute berichten, welche am
damaligen Geschehen unmittelbaren
Anteil nahmen.

Nachdem Finnland die erzreichen
Gebiete um Petsamo nach dem
Friedensvertrag an Rußland abtreten mußte,

hat Norwegen heute eine 300 km
lange gemeinsame Grenze mit der
Sowjetunion. Die Grenze verläuft zum
größten Teil längs dem Jakobselv und

dem Pasvik, der heute zu einem Grenzfluß

geworden ist. Dieser Fluß bildete
vor dem Krieg einen fürs Ernährungsleben

Finnlands wichtigen Wasserweg,
auf dem heufe jeder Verkehr und die
früher so bedeutende Flußfischerei
eingestellt ist. Die Grenze ist auf
norwegischer Seite nur wenig bewacht, da

es sich Norwegen bei einer Bevölkerung

von 3 Millionen und dem gerade
im Norden des Landes herrschenden
Arbeitermangel nicht leisten kann,

ganze Kompagnien zu einer an sich

unfruchtbaren Aufgabe vor den
Augen einer streng arbeitenden Bevölkerung

einzusetzen. Auf russischer Seite
ist die Grenze durch Patrouillen sehr

streng bewacht und es ist durchaus
nicht ratsam, sich den gelben
Markierungspfosten zu nähern, besonders
dort, wo der Grenzverlauf über die
Flüsse reicht und kompliziert ist.

In einem neuen Grenzvertrag, der
zurzeit in Norwegen zur Diskussion
steht, drängen die Russen darauf, daß
beidseits der Grenze eine engere,
jedem Zutritt verbotene Zone geschaffen

werde, daß jedes Gespräch über

die Grenze streng verboten wird und
jegliches Photographieren der
Grenzgebiete streng zu untersagen ist. Dieses

Abkommen ist teilweise bereits in

Kraft, muß aber noch durch das Storting

(Parlament) bewilligt werden. Die
Regierung in Oslo möchte alles tun,
um das Grenzproblem befriedigend zu
lösen und Zwischenfälle mit den Russen

zu vermeiden. Das liegt aber nicht
allein am guten Willen Norwegens,
dessen friedliche Absichten über
jedem Zweifel erhaben sind, sondern
allein beim Nachbar im Osten des
Pasvik.

In Kirkenes selbst und weiter westlich

unterhalten die Norweger militärische

Ausbildungslager. Entlang einer
bestimmten Achse liegen eine Reihe
größerer und kleinerer Flugplätze, wie
auch einige Flottenstützpunkte an der
Küste. Das Zentrum der Verteidigung
Nordnorwegens liegt in der Garnison
Harstad, wo der Berichterstatter mit
dem unlängst von der Regierung
eingesetzten Oberbefehlshaber aller
norwegischen Streitkräfte in Nordnorwegen,

General Holtermann, eine Unter-


	Was machen wir jetzt?

